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z4tes Stück. sMontag, den 29. 2Tpri1,1765O
Dresden.

«JohannWintelmanns Nachrichten von den neue-

OstenHerculanischen Entdeckungen An Herrn Hein-
Orich Feießli aus Zurich, auf 7. B. 4. 1764.

Der edmischtetocische Gecehrm Hei-e Ave Win-
kelrnann der ein geborner Marter ist, liefert
uns hiemit eine Probe seiner Bemühungen,mit wel-

chener seine Zeit in Italien ausfüllen Seine uner-

sattliche Begierde nach Alterthümernhat ihn denn

auchbis in die Bäuche von Hertulanum ge-

snhrn Das meiste der gegenwärtigenNachrichten
gehtdieanfgegrabne Stadt P o m p eii an. Wir wol-
len eins und das andere aus Liebesür dieAlterthumsi
freude in allerKürze anmerken Pompeii hat Un-

ter dem Kahser Rero wahrscheinlichein Erdbeben er-

litten, noch ehe es unter den Titus in dem Aus-
bruch des Vesuvius überschüttetward-« Die Merk-

würdigkeitendie H. W- beschreibt, gehen auf ent-

deckte Gebaude, Bildnisse, und Gerathe. Zu denen

ersten gehören,das Stadtchtsr von Port-dein und

das Theater von Herkulanutm von welchen letztern
eine genaue Beschreibung geliefert wird, und es un-

terscheidet sich von denen sonstigen römischenThea-
tern in der Zahl und Reihen der Sitze. Die gefun-
dene Orchestra giebt besonders der ganzenErzählng

die Vitruvius von ihr bemerkt einen deutlichen

Verstand. Herr W· ldset beh der Gelegenheit man-

che Schwierigkeiten bey der unverständlichenBeschreit
bung des Herculanischen Theaters auf. Bey dem

Thore zu Pompeii finden wir eines artige und aller-

dings zur Letture Claßischer- Schriftsteller nöthige
Anmerkung. Herr W. fand nemlich daselbst alte

Jnscriptionen, auf einer überweißten Wand, wenn

man daher in denen römischenAutoren von denen

Verordnungen des Prätors in All-o etwas lieset, fv

ist diese weiße Wand das Album. und die falschen
Erklärungenmancher Gelehrten darüber, sind also

völlig hiedurch widerlegt. —- Die Lusthäuserunt

Pompeii sind gleichfals merkwürdig Sie waren

am Meer gebaut, und in dasselbe hinein geführt,
um der Gesundheitwillen, weil nemlikchdie hitzige
Luft des dortigen Cliina durch das BestandigeSchla-

gen der Wellen bewegt, gereinigt, und dadurch die

Wirkung des Mittagswindes weniger empsindlichge-

macht wurde. —- —- Was die entdeckten Bild-risse
betrift: so sind deren nunmehroan Statuen von

Marmor bereits achtzehn ergänzt Von Aerzt sind
besonders der Unterleib eines betrunkenen Sile-

nus —- zwo tragische weibliche Figuren — ein

Alexander zu Pferde in kleiner Form —- und ein

kunst-



138 W

men die entdeckten Gefäße, worunter einige Opfer-«
geschirre, Haus- und Küchengerüthe,nebst andern

Schmuck, und Spielsachenbesindlichsind. Leuchter
und Spiegel von Aerzt, Lampen und Würsiem im-

gleichen Federn, Papier, und alte Schriften- bei-

schreibt Herr W. gleichfals, und behauptetvon denen·
Schreibfedern der alten, daß sie nichtaus Burbaum,
sondern aus Rohr von der Jnsel Gnidus verfertiget
gewesen, wie noch jetzt dergleichen Rohr bei) Neapel
zu finden ist. Auch hat man eine alte Schrift des

Ochilodemusdessen Laertius gedencket, enti-

de
-

So weit geht unser Auszug aus dieser mgrkwüw
digen Schrift des Herrn W. aus welcher Man siehet
daß die alten Römer eben so wohl- Und Uvch zwan

zigmal besser wie wir bequem zu wohnen und sichre-U
vergnügengewust haben. Ob indessen HerrÆ beh
allen seinen Bemühungen eben die hohe Ehren-
stelle in dem Götzentempelder Berl ins chen Bib-

liothel, der schönen Wissenschaften,
und der Briesezüber der neuesten Litera-
tur verdiene, die ihm.daselbst überall als einem

Halbgott der Künste angewiesen wird, dieses wollen
wir nicht ausmachen. Es giebt noch andere und

größereVerdienste. um die Welt als daß man im

Schutz gräbt, und seine Neugierde vergnügt Aber

frehlich sind die Denkmale des vergänglichen Dien-

stes der« Eitelkeit, wobei) die Creatur des Autors,«
neinlich seine Feder, und sein Leser immerdar seuszet
und sich sehnetnach der Frehheit, beständigmehr be-

wundert worden, als die stille Arbeitsamkeit eines

brodterwerbenden Landmanns, der im Schutt der

Erde für Menschen und Thiere arbeitet. Kostet in
der Kanterschen Buchhandlung allhier wie auch in

Elbing und Mitau 1 fl.
«

ges-I-

Berlin.

»Die Fran, welche Recht hat. Ein Lustspiel in

»in-ehAufzügemaus dem Franz. des Herrn v. Vol-

"taire 43 B. in 8«
,

Diesmal hat freizlichdie Frau rechts nur der

Herr v. V. hat unrecht- daßer ein Lustspielverfer-
tiget hat, worin wir alles Interesse auf das Herzder

Leser vermissen. Matt wird fast in Versuchou ge-

setzt, dies Stück für tmacht, und für einen Wechsel-
bnlg anzusehen, so sehr ist die- ganze Moral darin

alltäglich —- die Earaktere sind weder lustig noch pi-
auant, und die Auflösungdes Knotens, dafern man

in einen Knoten finden tönte, armselig. Ein reicher
Kaufmann in Surinam schreibt seiner Frau in

)0(
-

— künstlicherPriapus merkwürdig.—- Endlich kom-

» Surinam unvermuthet nach Hause kommen.

V
Deutschland daß fie ihre behde Kinder, Sohn und
Tochter- an eines andern reichen Wuchrers ungezogne
Kinder verheyrathensoll. Da fichlaberein artiger Edel-
mann, nebst seinerFräulein Schwester, iie aber nicht
zum Vorschein kommt, Viel besser zu Schwiegerkim
dern der Frau Har-·tin, oder der Kaufmannssrau
schicken,so verhehrathetsie ihre Tochter an diesen
Edelmann, und ihren Sohn an dessen Schwester.
Dies allee geschicht»schon in dem ersten Art. Knoten
und Auflösungsind also gleich behsammem und fol-
gen wider die Regeln des Schauspiels gar zu ge-
schwind auf einander. Und dennoch verstreichet eine

ganze Nacht, ehe die elende Comödiei beschlossen
wird, welches ein großer Fehler wider die Einheit
der Zeitaufdemfranzösischenund deutschenTheater
ist. Endlich laßt H. o. V. noch den Kaufmann aus

Er
findet zu seinem Erstaunen seine Kinder ganz anders
verheyrathet,als-er es wbefohlenhatte. Er ist denn
ein wenig böseMira-Fis- stampft mit dem Fuße —

stucht —- seufzet —- —- und läßt sich endlich erbit-

. ten, seine Einwilligung zu denen behdenHehrathen
zugeben; nachdem ihm seine Frau, mit einer Be-
redsamkeit, die ohn dies, allen guten Frauen eigen

, ist, überzeugethat, daß ihre Kinder anjetzt besserver-

sorgtssind, als sie es nach feinem Vol-schlagewären.
Und-hier hat die Comödie ein Ende. DieFrau be-

hielte Rechu und durfte nicht ihr Recht, wie die
Widersprecherin im Gellert durch Convulsionen
beweisen, Wer steht aber nicht auch ein, daß in die-
sem Lustspiel durchaus keine einzige recht abstechende
Rolle vorkommt. Lustigkeitund Einfälle,Lacher-lich-
keit, oder weinerliche Situationen sind hier gar nicht
zu studen. Und der Caralkter eines reichen Wuche-
rers, nebst einer, wider Vermuthen anders geschloß-
nen Heyrath sind gar zu gemeine Vorwürfe, und

wüsten ganz anders als wie es hier geschicht, bearx
beitet werden. Der Herr v. V. verdient freylich
wegen andrer Unarten eine Züchtigung,aber diese
Züchtigung,ein schlechtes Lustspielgemachtzu haben,
ist fest zu groß, füreinen großen Mann Er mag
sich aber damit trosten, daß er sie sichselbstveran-

staltet han«Auf das Exemplardieses Lustspiel-Jwel-

ches wir sur uns behaltenhaben, haben wir folgen-
de Grabschrist gesetzt-

Hier liegt ein Lustspiel von Voltaireu

Bei-zehrt es, Würmer! ihm zu Ehren

Lust es« auch gleich den Leser kalt;

So dient-US doch zu eurem unterhalt.

Kostet in den Kanterschxtt Buchhandlungen 12 gr.

Y-

Halle
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Halle.

skSendschreibenan Herrn Past. Lange: wegen
»dem Absterbenseiner Ehegattinvon GeorgeFriedrich
«"Meier, I. B. in 8. -

»

.

Dies ist eine ganz andre Fran, als Vol-mirs

Fran, welche recht hatl Wer gelobt oder getadelt
seyn wil, muß entweder zu heyrathen oder zu sterben
belieben. Diese alte Hauß- Stadt- und Landmarit
me bleibt immer richtig. Die verstorbene Doris
des Herrn Lang e ist daher nicht umsonst gestorben:
denn der Herr Pros. Meyer erzähltso viel Gutes
von ihr,- als von einer Frau gesagt werden kann.

Anmnth, Gelehrsamkeit, Religion, und alle Sorten

von.Tngenden wurden bel) ihr gesunden. Wenn das

wahr ist: so wollen wir nunmehro über diese eine

gute Fran, hundert böseWeiber ertragen, nnd wir

schämenuns recht sehr, bis daran gezweifelt zu ha-

Wien, den Z. April.
Der Groß-Bannus von Croatien, Feldmarschall

in Jhro Kayserl. Königl. ViasestätDiensten-« hat,
dem Vernehmen nach ,- von der Gränze gedachter

Provinz die Nachricht erhalten, daß die Türken ihre
schwere Kanonen anrücken ließen; man könnte aber

noch nicht entdecken, was hiervon das wahre Abse-
hen wäre. Indessen scheinet unser Hof wegen
dergleichen Neuigkeiten, die von einer Zeit znr
andern verschiedentlich lauten, keine andere«Maaß-
regeln zn nehmen, als diejenigen, welche ihm die

Klugheit an die Hand geben, seine Lande nndUntere

thanen sur allen Ueberfall in gute Sicherheitzn setzen.
Hannover, den I2. April.

Vorgestern, Morgens nach 8 Uhr,- sind Se.

Durchl. der Erbprinz von Brannschweig, mit Cou-

rierpferden, wieder von hier nach Hildesheim abge-
reiset, von da Hochstdieselbemdem Vernehmen nach
eine Tour nach dem Harze thunlverden, als woselbst,
dem Verlange nach,. des regierenden Herrn Herzogs
von Braunschweig Durchl. auch eintreffen werden.

Coblenz, vom 7. April.
Gestern ist das in voriger Woche von Trier zurück

gebrachte kostbarste Kleinod,- nämlichder heiligeRock

unsers HEVM Und Heilandes, mit größterFeherlich-
keit nnd ungemeiner Pracht, unter Begleitung
aller Stifter- Klöster-,Pfarrers, Künste, Studen-

ten nnd einiger tausenden Menschen beyderleh Ge-

schlechts, aus die hiesigeVestung gebracht worden,v

Se. ChiirsurstLGnaden in höchsterPerson unter Vor-

tretnng Dero zahlreichenHosstafits-Wohneten der

feiierlichen Procession bey , wahrend welcher 150
Kanonen abgesenertwurden.

«

-

Paris, den g. Ypril.«
Dieser Tage ist hier eine Avantnriere in die Bastille
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ben, ob noch eine so vollkommene Person in der
Welt wäre? Nur schade, daß die Vollkommenheit
der guten.Dan.en.immer erstalsdenn sichtbar wird,
wenn sie todt sind! Jn ihrem Leben pflegtman ih-
nen nicht so viel gutes nachznsagen, es sey denn in

Romanen oder Satyren. Ja es pflegt so gar mit
der Lob- nnd Leichenrede auf die selige Frau Liebste,
selbst in dem Herzen des Herrn Wittwers einegroße
Veränderungvorzugehem so bald er den Tranerslor
ablegt. Dies istsauch ganz billig, um die Schmer-
zen der Einsamkeitzuz lindern. Wir wünschenje-
dennoeh, daßHerr Lange sichnoch ost andern An-

denken seiner Doris ergötzesnkönne, oder daß we-

nigstens seine schöne«Gedichte, und sein hoff-
nnngsvoller Sohn ihn recht reichlich tröstenwogen.

Kostet in den bemeldselen Kanterschen Buchhand-
lungen 6« gr.

gesetzt, welche bereits einmal darin ihren Aufenthalt
gehabt. Die besondern Umständedieser Person ver-

dienen bey dem jetzigen Mangel an Staatsneuigkeie
ten einen Platz in der Zeitung, Vor dreh Jahren
ward sie wegen verschiedener Betrügereyen in die

Bastille gesetzt, nnd, nachdem sie eine Weile daselbst
gesessen,weggejagt. Von hier begab sie sichnach
Holland, und gab sich flir eine Gräsin von Brühl
aus, die ans dem Geschlechteder Königevon Tyrus
entsprossensey. Sie gab vor, die einzige Erbin des

Prinzen von Lobkowilzzu seyn, dessenTestament in

den Händen Sr. Allerchristlichsten Majestät ware.
Sie ließ für diesen Herren im Haag Seelmessen hal-
ten, und hatte die Unverschämtheit,die fremden Mi-
nister und andere vornehme Personen dazu einluden

zu lassen. Durch den Credit, den ihr dieses Vorge-
ben erwarb, durch das falsche Spiel nnd andere listi-
ge Streiche betrog sie viele Leute, und begab sich in

aller Stille nach Engelland. Zu London trieb sie es

eine zeitlang auf gleicheWeise,und wie sie ihreRolle
ausgespielt hatte, kam siewieder nach Paris, wo sie
nach einer so langen Zeit nicht mehr erkannt zu wer-

den glanbte. Hier war sie nun Milady March ge-

worden, und wußte durch ihre Verstellung nnd Jn-
triguen sichsowohl zu Versailles als hier bei) Perse-
nen vom ersten Range einen Zutritt zu verschaffen.
Sie hielte einen Secreiär, Rentmeister, Kammer-

jnngscrn, Bediente und Equipsge- Wie die größten
Herrschaften. Dieser änßerlicheGlanz lockte viele

Kaufleute und Krämer an, die, wenn sie ihre Waa-
ren nur thener verkaufen konnten, nach der Zeit dek-

Bezahlung nicht srngen, sondern ihr Geld sicher ge-
nung zu seyn glaubten. Aus diese Weise bekam sie
eine ansehnlicheMenge Vvu Kostbarkeitenin Hän-

deii
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den, und unter andern von einem Jouvelier für mehr
als 25000 Livres an Jouvelen. Bis hieher gieng
alles gut, und sie wurde noch manchen hintergangen
haben, wenn nicht eine unzeitige Neubegierde dem

Fasse den Boden ausgeschlagenhatte. Sie bekam

nämlich Lust, die Bastille, ihren alten Wohnplatz,
noch einmal zu besehen, in der Meynung, daß sie
nun niemand erkennen wurde; allein der scharfsichti-
ge Pförtner nahm in der Lady Match seinen alten

Tischgost wahr-, und gab dem Politeylieutenant da-

von Nachricht,welcher sieihm bald darauf von neuem

wieder anvertrauete, und ihr also Gelegenheit gab,

nach ihrer Bequemlichkeitdie Bestille zu besehen,
Warschau, den Is. April,

Obgleich vor einiger Zeit gesprochenworden daß

Se. Königl. Maj. unser allergnadigster Herr, wil-

lens gewesen, sich nach Ostern nach Wolloynizu be-

geben; so wird doch anjetzo versichert,

dieselben schon Morgends von hier aussahren wer-

den, hingegen sindSe. Durchl. der Furst Czartorisi
ki, Großkronherrvon

Litåguemvorhabens sich me-

dio May nach gedachter oldin zu begeben. Auf
Beseht Sr. Majestat wurde allhier am ver-wichenen
Sonnabend allen Einwohnern kund gethan, daßsim
Fall sich Jemand unterstehen selte, Karten- uznd
Würfelspieler in seinem Hause zu halten, dessenGu-

ter consisciret, die Spieler aber öffentlichbestraft
werden sollen. Am verwichenen Wiontag wurde all-

hier der Relationslandtag der Warschauschen Land-

schast in großerAnzahl gehalten, und sriedsam voll-

endet, ausser daß einige von Adel sichuber das groß-e
Tonnenmaaßvon 72 Garezen oder 144 Stoff, wel-

ches aus dem Kronungssreichstagbeschlossenworden,

beschweret, und vorgegebenhaben, daßsotchemvorzu-

beugen, mehrere Leute musten gehalten werden; in-

zwischen ist die-se Beschwerde in der Gute beygele-

get. Am folgenden Tage erfolgte die Wahl eines

Waischauschen Laudunterrichters, und nachdem dazu

4 Candidaten einmuthig erwahlet worden-; so haben
Se. Maj. dieses Unterrichteramt dem Herr-n Ratha-

la, Grenzkammerherrn, mittelst Dero Privilegien
zu ertheilen geruhet, Nachdemder Herr GrasBrm
ni,ki, Kronnntertrucl)ses, sei-neGesandtschasstbei)Sr.

Maj. dem König von Preussen vollenden so wird

derselbeallhierehestensaus Berlin verhoffen Der

hier zur EdueationsbefindlicheSohn des Hin. Szavsi
ti, Starosten von K'niszi)·n, ist dieser Tage-n in sei-
ner zarten Jugend Todes verblieben und gesternbesh
denen hiesigenWtißionarienbergra en worden.

Als ein gewisserFischer dieser Tagen einen großen

Hecht vvv einem Bauren vor 25 Tymspsen gekauset,
nnd da solcher vor die Königl. Kirche gekanfet wer-

den selte, er denselben nicht unter 15 Duc. lass-M

)0(

daß Höchste-

wollen; so hat man ihm nach langen dingen diese

15 Dur. zugestanden und bezahlen er wurde aber

samt den Bauten ausgefraget, der ihm diesenFisch
vor 25 Tymfe verkaufen hierauf wurden ihm vor

diese 15 Due. 80 Tyms zuerkandt, der Rest aber

ins Hospital geschickt,dabep ihm aber vor solchen
unverantwortlichen Wucher Ioo Prügel gegeben-
wobei) dem Herrn Krongroßmarschallnochmals-re-
eommandiret worden, die sreyeEinsuhr aller Victuat
lien nach dieser Stadt wieder anzukiindigen.

. Wilda, vom 19. April.
«

Unser-s Bischofs Eminenz halten sich noch zu all-

gemeiner Freude der hiesigen Einwohner in unserer
Residenzauf, auch höretman noch nicht, wie balde
die Abreise vor sichgehen wird. Vor einigenTagen
langte allhier der Capitain Devitz von der Schatz-
eommißiou an, um einige Reeriuten anzuwerbem er

--istauch bereits schon so glücklichgewesen in wenigen
Tagen 130 Mann vor das Leibregiment zu erhal-
ten. Diese Woche haben wir annoth vielen Schnee
gehabt. .

R AW

Vom 2»oten bis vzum 26ten April sind folgende
Fremde eingekommen.

"

He. Amtmann Weidt aus Lochstadt. Mr. Morlini
kommt von Petrrsburg, log. bet)Sehsri.e.ds, geht nach
Frankreich Ha v, Bielstein kommt von Hamburg,
geht nach Petersburg. Hv. Bramnert ein Kaufmann
kommt von London,log. beh Remus, geht nach Läge-,
ZweeneDozmnuaneosor. SchistoviusundWilleoiue
and Hr.Richter ein Kaufmann,kominen aus Danzig
Hundon ein Kaufmann, kommt aus Warschau, log.
bey Guttovski in der Vorstadt. He. Drnmler, ein

Kaufmann, kommt von Mehlsack,log. bey Bram in

der Vorstadt, OnSckribowski Lieutn.v. DJkellinschen
Negiment, kommtvonHeiligenbeiL Jvan Garassin,
ein russ.Kausm-ann,kommt von Marienburg, log. bey
Braun Hm Lieutn. v. Grube.n,log. behKonopatzkiaus
dem Steintham, gehtnachJohannisburg spr. Lieutn.
you WeronowskhkommtvönBrandenburg. For-Mem
Dannies kommt von Wehlau, log. bepHmHikge m

deuWassekggssQDie Juden Wolf Chaimowitzaus

KranichPMCUSPeliinaus Stavisken, Joel aus

Onixt, Meyer undCzayaus Schmukm, Nathan Jo-
sephaus Danzig,Hirsch Salomon aus Heiligenbeih
JosschelJJJiosechEzachae Koppel Selom und Beysacki
aus Wilda, worunter die 4 letztere judische Schut-
nteistersind.

«

Diese Gelehrte nnd Politische Zeitung wird des «

und des Freytags Vormittags um to Uhr Zog-TI-
Kanterschen Wuchs-ich Miso-geben


